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Regensblirg. 21. Februar. 1859. 
I i t i i f i l t t oRiGfNAL-ABHANDLüivoEN. B u c h e n a u , morphologische No­

tiz über Limosella aquatica. B ö c k e i e r , über die Gattung Ascolepis ond ihre 
Arten. D e r s e l b e , eine neue Chaetospora (oligostacbta). — B B P B B T O R I U M 
FÜR DIE PBRIODlSGHB BOTAMSCHB LITTBRATUR. Nroi 331 — 344. — ANZBIGB 
der für die Sammlungen der k. botanischen Gesellschaft eingegangenen Beitrüge. 

Morphologische Notiz flber Limosella aquaticl* Von Di\ Fr. 
Buchenau zu Bremen. 

Der niedrige Wasserstand des vergangenen Sommers war der 
Entwicklung von Limosella aquatica L besonders günstig. So wuchs 
die Pflanzet. B. massenweise -auf den im Flussbett der Weser her-
vortretenden Sandbänken. Dieser Umstand gab mir Gelegenheit su 
einigen morphologischen Beobachtungen. 

Die Pflanze ist zweiachsig. Die eine Achsenart ist der mit Laub­
blättern besetzte Stengel, die zweite die Zwitterblüthe. Das mor­
phologische Schema würde also sein: 

I C L II Z 
Die Glieder der Hauptachse sind sämmtlich gestaucht und dehnen 

sich nur in dem Falle, dass der Standort der Pflanze unter Wasser 
gesetzt wird*). Ihre Blätter haben am Grunde weisse, dünnhäutige, 

„ nebenblattartige Oehrchen ; die löffeiförmige Scheibe ist in der Jugerid 
mit beiden Rändern nach innen gebogen. Die Blüthen sitseu auf 
langen Stielen ohne Vorblätter in den Blattachseln. Ausser ihnen 
findet msn oft in den Achseln — namentlich in den untern — auch 
noch Ausläufer, welche der Hauptsache nach die Bildung der pri­
mären Achse wiederholen. 

Genauere Untersuchung gibt nun über die Sprossverkettung fol­
genden Ausschluss. Jede Blattachsel birgt zwei Knospen ( d i e eine 
derselben entwickelt sich meist zur Blüthe, die andere — zwischen 
ihr und dem Mutierblatte eingefügt — bleibt gewöhnlich sehr klein 

*) Siehe hierüber die genaue Beschreibung in D o l i , Flora von Baden. 
% i l . p. 749. 
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ond unentwickelt j gelangt sie a^er «ur Ausbildung, an stellt sie den 
Ausläufer dar. Jßitser beginnt zvjajiehst mit swei seitlich von der 
Mediane des Motterblattes stehenden Laubblättern ohne jede Nieder­
blattbildung, dann mit einem verlängerten, cylindrischen Achsenglied, 
worauf dann alle folgeoden im schloffen Uebergange verkürst sind. 
Nicht gans selten ereignet es sich aber auch, dass swei Achsenglie­
der an der Bildung des Ausläufers Antheil nehmen und erst die fol­
genden verkurst sind*} dann stehen, natürlich zwei Blätter, die des 
untersten Achsengliedes, in der Mitte des Ausläufers. Die neue Pflanze 
treibt aus der ßasjs. ihres Stengels zahlreiche Neben wurzeln; ebenso 
brechen bei zweigliedrigen Ausläufern gewöhnlich zahlreiche Neben­
wurzeln aû a der CT^en^atell^ beider, Internodien, die gestreckten Theile 
der Aualäufer dageges sind stets wurzelleer., In der Anordnung der 
Nebenwurzeln vermochte ich trotz zahlreicher Bemühungen ein Ge­
setz nicht zu fineVox doch scheint mir so viel gewiss, d a ^ sj^ nicht 
unter der Mediane des nächsten Blattes, sondern seitlich ihren Ur­
sprung nehmen. Die Hauptwurzel scheint stets sehr früh su ver­
trocknen Es sei l^ier gleich noch erwähnt, dass diese Ausläufer 
nicht selten neck in demselben Somfaer neue Ihnen völlig gleiche 
Stclonen aus den untern mattachseln entwickeln, dass dann aber 
meist die Blähen dieser Achaals verkümmern. 

Ich legte mir nun die Frage vor, ob der Ausläufer — eder 
allgemeiner gesprochen, die; Knospe zwischen Blüthe und Mutterblatt 
— nickt auf irgend ê ne Weise mit der Blüthe verknüpft sei, ob sie 
etwa Achselprodocte unterdrückter Vor blätter seien. Die Entwick­
lungsgeschichte verneint die^e Jtra,ge. Zu keiner Zeit findet man die 
Kfiqape in einem Äusammeohaog mit der M l t b e , der sie als ein 
Ac^s^spr^uct derselben, als eine A^bse Mkcre^(htdnnag, erscheinen 
liesse. — Pie Kpospe tritt erat Iftüg* nach der Blüthe hervor; wann 
die s ä m t l i c h e n Orgaue dw Mst^rn schon angeUgi s ind, ja die 
Blätter schon eine ziemliche F*stigheit erlangt haften. 

, Auch der Verlaut 4fti Qefässbündel zeigt die Selhsiatfi d^keit 
je^er Be\kneimep Die Knospe erhtlt die ihriges uänjlich ufcht Kfln 
dem *ur IJlitthe aljgeben^m Stamm,, sondern d>ec4 ausi item, für das 
Blatt und seine Achseitheile bestimmten Strange, Nachdem dieGe 
f^ase der Blüthe aas diesem ^gegangen sj»4* f ^ g e a sieb höher 
hinauf die der ße^knospe aj>, wjwajtf d##n o^iirl ick die des Wittes 
ubflig bleiben. ^ w j ^ e l t ejrf» ifa Knospe, W Wtfttge« A Ä * 
^iifer,, so ivir^ u!as V l s ^ fa| Felge d*V04 W#M i»a<Ä gössen gc#cbo-
beu und ss kann zuletzt acbeinen f als erhalte der Ausläufer den 
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Haqptstrang und gebe nur nach' vorn an das Blatt, nach hinten an 
die Blüthe Zweige von Gefässbündeln ab. 

Ueber die Gattung Ascolepis und ihre Arten, wie solche von 
Steudel in der Synopsis pl. Cyperac. dargestellt worden 
siiid. Von B ö c k e i e r . 

v _ N e e s von E s e n b e c k hat, wie man aus S t e u d e T s Werke 
ersieht, auf ein von S c h i m p e r in Abyssinien gesammeltes Gras-
eben, welches vom Reiseverein unter dem Namen Kyllingia eriocau-
loide* S t e u d . vertheilt wurde, ein Genns Ascolepis gegründet, wel­
ches er aber selbst, wie es scheint, nicht beschrieben hat. Die Spe­
eles nannte er, wie S t e u d e l , eriocauloides. 

Diese Pflanze steht der Gattung holepis nahe ( R i c h a r d nannte 
sie holepis Ascolepis) und unterscheidet sich von dieser durch die 
eigentümliche hemisphärische Form der Aehrenspindel, durch eine das 
ebenfalls halbkugelrunde Köpfchen dicht umgebende vier blättrige Hülle, 
deren Theile je zwei in swei Kreisen stehen, unter sich alternirea 
und zurückgeschlagen sind; ferner durch ein grösstentheils von die­
sen Zuständen bedingtes eigentümliches äusseres Ansehen, welches, 
allerdings lebhaft an den Habitus mancher Ertocaulon-Arten erinnert. 

Mir scheint, nebenbei bemerkt, die Gattung besüglich der Eaen,-
beckVchen Pfl&nze sehr wohl begründet su sein. 

S t e u d e l het nun der letzteren zwei andere Arten beigefügt, 
deren Inflorescenz in einem aus drei diekftstehenden Aehren gjebjk 
deten Knäuel (einem sogenannten capitulum), der durch swei oder 
drei Bracteen, ein sogenanntes Involucrum^ gestützt ist, besteht, nnd 
dessen Aehren stielrunde, — wie bei Ascolepis eriocQuloid$st — stit 
Grübchen versehene Axen haben. 

Abgesehen von anderen lrrthümern, in welche S t e u d e l in Be­
treff dieser beiden Gräser verfiel, übersah derselbe gänslich, dass, 
indem er E s e n b e c k ' s Gattung in der genannten Weise erweiterte, 
er nun anch genöthigt war, mehre Arten der Gattung Isolepis, von 
der — im gesichteten Zustande r— s e i n Genus Ascolepis sieh nur 
durch eine rachis spicarum foveolata unterscheidetr -~ denu die in 
den betreffenden Gattungscharacter aufgenommenen squamae acumi-
natae kommen aoch heiisolepis Arten ands mit einer rhachis non fo­
veolata vor, — zu dieser zu versetzen« Solche Arten sind s. B . I, dip-
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